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Bot tium Mk.
23. Mai 1917. Die Franzosen griffen westlich des

Gehöftes Froidmont und bei der Mühle von Vavclerc
an wurden aber an beiden Stellen verlustreich abge.
wiesen. Am Winterberg unterband Vernichtungsfeuer
die Durchführung eines Angriffs. — Nach zweitägiger
Unterbrechung tobte die zehnte Jsonzoschlacht mit außer,
ordentlicher Heftigkeit von Mava bis zum Meere werter.
Raumgewinn vermochten die Italiener nur in dem
Abschnitt von Jamiano zu erzielen, sonst brachen die
italienischen Moffenstürme verlustreich zusammen.

Verantwortlicher Schristlefter : I . B . Albert Pfeiffer , Weilburg.
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Donnerstag , den A3. Mai 1918.

graben. Die Fliegerkompanie 14 schoß am 19. Mai
vier feindliche Flugzeuge ab. die alle auf unserem Boden

niedergingen. $ er  Chef des Generalstabs.

In 8m>I rm Stt.
. Berlin.  21 . Mai . (W. B. Amtlich.) Im Monat

April sind insgesamt 652000 Br .-R .-T . des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums versenkt worden.
Der ihnen zur Verfügung stehende Welthandelsschrffsraum
ist ebenfalls durch kriegerische Maßnahmen seit Kriegs-
beginn umrund 17116000 Br .-R .-T. verringert worden.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Der Krieg.
XiatMtt»n ibttütR SwMlfitm
chrsßes Kauptqvartier, 22. Mai. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmelgebiet hielt die lebhafte Kampstätigkeit

an. Nördlich vom Dorf Kemmel und südlich von Loker
scheiterten am Abend starke feindliche Teilangriffe. Beider¬
seits der Lr>s und am La Bassee-Kanal lag unser
rückwärtiges Gelände wiederum unter starkem Feuer.
Zwischen Arras und Albert war die feindliche Artillerie
am Abend sehr rege. Zwischen Somme und Oise lebte
die Gefechtstätigkeil nur vorübergehend auf.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Eines unserer Bombengeschwadervernichtete in der

Nacht vom 20. zum 21. Mai die ausgedehnten fran-
zösischen Munitionslager bei Elargie.

Leutnant Menckhoff errang seinen 24., Leutnant
Bistoff seinen 23. und 24. Lustsieg.

Der erste Generalquarttermeister Lude«dar- .

In llmei« -WMe Xig'Mtl
4Öi e n , 22. Mai . (W. B.) Amtlich wird verlautbart

vom 21. Mai:
An der italienischen Front führte dre beiderseits ent

faltete Erkundungstätigkeit zu mehrfachen Kampfhand>
lungen. Südöstlich von Mori stießen in der Nacht zum
Sonntag Abteilungen ungarischer Infanterie in die
feindlichen Stellungen. Am Loppiosee. bei Asrago und
auf dem Saffo Rosso wurden italienische Patromlleu
zurückgewiesen. Bet Fener wurden stärkere feindliche
Erkundungsabteilungen durch Gegenstoß geworfen. Bei
Capo Sile entriß uns der Italiener einen Vorposten.

Berlin.  22 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Mit
652 060 Br .-R.-T. reiht sich das Aprilergebnis in dre
etwa seit Herbst vorigen Jahres stetige Kurve früherer
Monatsergebnisse ein. Wir können daraus , entnehmen,
daß es den gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer
Gegner bisher nicht gelungen ist, die Erfolge unserer
U-Boote zu drücken. Anderseits zeigt das Bild , daß es
der unermüdlichen Tatkraft unserer U-Boots zu danken
rst, wenn die monatliche Versenkungsziffer wieder die
tattliche Höhe erreicht hot. Sodann verdient besondere
Serücksichtigung die nach feindlichem Eingeständnis
geradezu schreckliche Steigerung der durch Angriffe deutscher
U-Boote beschädigten Handelsschiffe. Viele von ihnen,
schreibt das „Journal of Commerce" um 23. März,
können während des ganzen Krieges überhaupt nicht
mehr Verwendung stnden. Geddes sagte Mitte März
im Unterhaus«: Die Hauptreparaturarbeit im Schiffsbau
hat die bemerkenswerte Höhe von st, Millionen Br .-R .-T.
pro Woche erreicht. Mit den Leuten, die man jetzt für
Schiffsausbesserungen verwenden muß , kann man in
einem Jahre »/, Million Tonnen neuen Schiffsraums
bauen. Zur Bestätigung der bekanntlich nicht immer zu¬
treffenden Aussagen englischer Minister trifft wie gerufen
«ine Meldung des „Temps " vom 2. Mai ein. der zufolge
in der ersten Hälfte des April d. Js . 136 Fahrzeuge
mit 350800 Br -R .-T. zum Zwecke der jAusbefferung
französische Werften aufsuchen mußten. Die Ausbesserung,
meldet „Berlingske Tidende" vom 24 April, geht sehr
langsam vor sich, weil die französische Heeresverwaltung
die nötigen Arbeiter nicht frei gibt. Auch in England
fehlt eS an gelernten Werftarbeitern. Zur gerechten
Würdigung unserer U-Booterfolge reicht mithin nicht
aus . nur die Versenkungen zu betrachten, sondern in
demselben Umfang, wie dem Feind durch Ausnützung
seiner Abwehrmittel die Bergung schußoerletzter Schiffe
und dadurch scheinbar eine Verminderung seiner Schiffs-
Verluste gelingt, steigt die Zahl der beschädigten Schiffe
und kürzt sich die Schiffsräume, die betriebsfähig zu
seiner Verfügung übrig bleiben.

Inserate : die einspaltige Barmondzeile 15 Pfg ., haben bei der großen
«erbreiwmg der Blatter nachweislich den besten Erfolg . Inseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bir 8 Uhr morgens , größere tagSvorher.

57 . Jahrgang.
Bo« der flandrischen Küste.

Haag.  22 . Mai . (T . U.) Einer Meldung der
englischen Admiralität zufolge hat das gute Wetter in
den letzten Tagen umfangreiche Aufklärungen an der
flandrischen Küste möglich gemacht. Dabei wurden zahl,
reiche photographische Aufnahmen gemacht, die beweisen
sollen, daß seit dem 23. April keine Veränderung der
Lage eingetreten ist. Der größte Teil der feindlichen
U-Boote und Torpedoboote, die an der flandrischen Küste
stationiert sind, liegen nach den englischen Unternehmungen
argen diese Häfen untätig in Zeebrügge. (Hierzu bemerkt
die Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", daß die englische
Admiralität hiermit amtlich zugibt, daß wenigstens ein
Teil unserer U-Boote und T-Boote seine Tätigkeit fort,
setzt So gesteht sie damit auch die Erfolglosigkeit ihrer
verschiedenen Unternehmungen ein. denn es liegt kein
Grund dagegen vor. daß alle in Flandern stationierten
Seestreitkiäste ihre Tätigkeit nach wie vor ausüben,
wenn dies, wie die Admiralität feststellt, einem Teil
von ihnen möglich ist.)

Norwegische Schiffsverluste.
Christi ania,  22 . Mai . (T . U.) Hier einge.

lausenen Meldungen zufolge sind im Eismeer in den
letzten Tagen fi norwegische Tankschiffe versenkt worden.
Ein deutschesU-Boot hat auch den Liniendampfer zwischen
Norwegen und Gusiland beschossen, wobei 10 Menschen
getötet wurden. Die norwegische Regierung hat zwei
Schiffe entsendet, um die Besatzungen der norwegischen
versenkten Schiffe zu retten. Von der Murman -Küste
hat man beobachtet, daß mehrere Schiffe unbekannter
Nationalität torpediert und in den Grund geschossen
worden sind. Der Kommandant eines U-Bootes soll
erklärt haben, alle Tankschiffe würden versenkt, da ihre
Fracht nach England geht.

I« Lvlt-Mg.
B er l i n . 22. Mai . (W. B.) Nachdem am Pfingst-

Samstag in einer Vorstadt von Valen ciennes 26jugend.
liche Fliegerarbeiter — Jungen und Mädchen — eng¬
lischen Fliegerbomben zum Opfer gefallen waren, wurden
am ersten Feiertag nachmittags durch Bombenabwurf
auf Valenciennes selbst sechs Zivilisten getötet und fünf
verwundet. Zwölf Bomben fielen in unmittelbare Nähe
der Kathedrale Notre Dame nieder, deren Glockeustuhl
Feuer fing. Die erregte Menge gab ihrem Mißfallen
gegen die unerhörte Handlungsweise auf der Straße
offen Ausdruck.

R-ge deutsche Fliegertättgkeit im Abschnittvon Toul-

Von W. Dahlberg.
(Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
Verzeih — du bist sehr hochherzig, und ick weiß dir

innia'sten Lank dafür ! Aber möglicherweise handelt e- sich
bei dem Entschluß, den wir jetzt zu fassen haben, nicht so
sehr um dich und mich, als um - um unsere etwa.gen

^ '" Êine heiße Röte schoß in ihre Wangen , und ste stand

hastig^auf.̂ ede Un jj nn>  mein Freund — und du darfst
nicht"verlangen , daß ich dir bis auf dies Gebiet folgel
Wenn du mir einen Beweis deiner Liebe geben wu.ft, so
laß uns kein Wort mehr über das abscheuliche Thema oer-

lier<!” :Das heißt also: du wärest nach wie vor bereit, meine

graU  Aber̂ wch- da ich dich doch liebhabe ! Konntest du
im Ernst etwas anderes von mir erwarten ? Schau doch
nicht so jämmerlich drein, Bernhard I Ick kann überhaupt
nicht verstehen, wie ein ernsthafter uno vernünftiger Wann
s ck von derartigen phantastischen und halbverg ^ enen Ge¬
richten . die obendrein sicherlich romanhaft aufgeputzt „nd.

oee.nŝ sseNnlasseNrtann»nicht phantastisch und roma " Haft.
Liebste! Es handelt sich leider um eine Reihe unwrder-

tteß sch üTn gar nicht zu Ende kommen,
sondern sie schlang die Arme um fernen Hals und küßte
ihn Mil Ungestüm auf die Lippen. Es war das erstemal,
daß sie ihm eine so ieidenschattlicheLiebkosung vergönnte,
da-- erstemal, daß sie die mädchenhafte Zurückhaltung oer-
qaß die bisher den Berkehr der beiden Verlobten zu
einem merkwürdig kühlen und ruhigen gemacht hatte.
Und vielleicht war ihm deshalb ihre begehrenswerte - chon-

hcit noch nie so verführerisch zum Bewußtsein gekommen
als unter dem Einfluß des unerwarteten Zartlichteitsaus-
bruchs. Er war immerhin jung und warmblütig genug,
den bestrickenden Reiz eines in herrlichster Blute stehen-
drn Weibes in all seinem unwiderstehlichen Zauber zu
empfinden, und so schlugen auch über ihm die Flammen-
woaen einer jäh aufslackernden Liebesglut zusammen.

Ich könnte dich ja auch gar nicht aufgeben , raunte
er ihr ins Ohr. „Ich liebe dich ja jo sehr — so sehr!

Er preßte seinen Mund in ihre duftigen Haarfluten,
und so tonnte er das triumphierende Lächeln nicht jeheu,
das für emen Moment über ihr Gesicht hinhuschte.

Deine Schauergeschichten haben mich nicht für einen
einzigen Augenblick beunruhigt », sagte Agnes heiter. „Ich
weiß ja, daß du keiner Fliege etwas zuletd tun konnte,t.
Und was deine Großväter oder Urgroßvater etwa getan
baden kann mir doch wahrhafiig höchst gleichgültig sein.
Wollen wir jetzt zu Mama gehen ? Sie nimmt es am
Ende dam übel, wenn ste vernachlasggt wird.

„Glaubst du, daß es meine Pflicht ist, auch ihr alles zu

dlbar warum soll auch noch ihr mit diesem Unsinn
der Kops warm gemach: werden ? Es hätte doch wirttich
nicht den geringsten vernünftigen Zweck! Du Haft an gar
" 2 ! nnberes zu denken, als daran , glücklich zu werden
un? mich glücklich zu machen! Und ich meine, du fälltest
dick ioaar recht angelegenilich mit diesem einzig wichtigenSÄ Sii d- wiri«»4 Dem Stof*, »«uw;
Vaters schon in einigen Wochen Hochzeit machen sollen.
h  Er erhob keinen Widerspruch, und Agnes führte lim
ihrer Mutter zu. die den künftigen Schwiegersohn mit
einer mutterlicken Zärtlichkeit begrüßte. ^die nicht ohne
Würde und natüliche Vornehmheit war . Mau von Heckmg
war trotz ihrer vierzig oder einundvierzrg Jahre noch
immer eine hübsche Frau zu nennen , iind ihre etwas
schwache Gesundheit gab ihrer Erscheinung eine sym-
vackische Zartheit , die nur noch mehr für sie emnehmen
mutzte? Vielleicht waren ihre Pläne ursprünglich auf e.n
anderes Ziel gerichtet gewesen, als auf die Verbindung
zwilchen ihrer Tochter und Bernhard.

Wenigstens hatte sie es in der ersten Zeit des steund-
nachbarlichen Verkehrs nicht an Bemühungen fehlen affen,
die Aumiertsamkeit des stattlichen Herrn Rudolf von Brock-
haujen aus ihre eigene Person zu lenken. Aber sie mußte
doch wohl ziemlich bald erkannt haben , daß da alle Anstren-
ounaen verlorene Liebesmüh ' bleiben würden , und sie hatte
seitdem nur noch die zärtliche Mutter gespielt, die für nichts
anderes mehr lebte, als für das Glück ihres geliebten
Kindes. Und sie hatte niemals über einen Mangel an
Verständnis von feiten ihrer klugen, frühreifen ttochter
»u klagen gehabt. Diese beiden Frauen begriffen und
durchschauten sich auch ohne Worte . . . Die Bande , die
sie zwischen dem bescheidenen Landdauschen und dem
Herrenhause von Damerau zu knüpfen gewußt hatten,
waren immer fester geworden , und die Dinge hatten sich
schließlich so einfach und selbstverständlich entwickelt, wie
wenn etwas anderes überhaupt gar nicht möglich ge-

"' b̂ Nach einem kleinen allgemeinen Gespräch, das sie sehr
geschickt zu leiten gewußt hatte , wandte sie sich an ihre
Tochter : ... .... .

„Möchtest du dich nicht ein wenig um das Fruhstü«
kümmern, liebes Kind ? Ich vermute , daß Bernhard schon
rechtschaffen hungrig sein wird .»

Agnes verstand wiederum ohne weiteres und huschte
aus dem Zimmer, nachdem sie ihrem Verlobten noch
einen 'sehr beredten, zärtlichen Blick vergönnt hatte , ©o*
bald sie draußen war , sagte Frau von Heckmg nach
einem kleinen wohlberechneten Seufzer:

„Ihr vortrestlicher Herr Vater sagte mrr, daß ihm an
einer baldigen Ansetzung des Hochzcitstermins gelegen ist.
Ich habe dagegen natürlich nichts einzuwenden . Aber
ich halte es doch für meine Pflicht, vorher noch einen
Gegenstand zu berühren , der zwar zwischen mir und
Herrn von Brockhausen bereits erörtert worden ist, den
wir beide aber noch nie besprochen haben . Meine Tochter
kommt als eine arme Frau '.in Ihr Haus . Die Harte des
Schicksals gestattet mir zu meinem tiefen Schmerz nicht,
sie mit einer angemessenen Mitgift auszustatten .»! ,

„Ich bitte Sie , verehrte gnädige Frau , darüber . « in

i



sind die Sachschäden in der Hauptstadt und den Küsten,
orten weit bedeutender als die ersten Meldungen v ;r-
muten ließen.

Das Bündnis mit Österreich-Ungar « .
Berlin.  22 . Mai . (zf.) Die bei dem Besuch des

Kaisers Karl im Großen Hauptquartier getroffenen Ber-
einbarungen über die gemeinsamen wirtschaftlichen und
militärischen Grundlagen zwischen Deutschland und
Österreich.Ugarn haben sich nur auf die Festlegung der
Hauptgesichtspunkte bezogen. Es liegt in der Natur
eines so umfangreichen Vertragswerkes , daß die Einzel¬
heiten während der «intägigen Beratung im Großen
Hauptquartier noch nicht besprochen werden konnten.
Die Verhandlungen darüber werden erst im Laufe dieses
Sommers , wahrscheinlich nicht vor Juli beginnen und
sollen in Berlin geführt werden . Zurzeit werden in
Wien und in Berlin die Unterlagen dafür aufgestellt.
Der Besuch des Königs von Bayern im Großen Haupt¬
quartier ist vielfach gedeutet worden , als habe bei den
Besprechungen auch die elsaß lothringische Frage eine ge-
wisse Rolle gespielt. Das ist unzutreffend . König Ludwig
von Bayern ist erst nach der Abreise des Kaisers Karl
im Großen Hauptquartier eingetroffen , und zwar nur
auf der Durchreise zur Front . Sein Besuch im Großen
Hauptquartier entbehrt jedes politischen Hintergrundes.

Die deutsch-hollänsischcn Vereinbarungen.
Berlin, 22. Mai . (T . U ) Das „Berliner Tage¬

blatt " schreibt: Die deutsch-holländischen Vereinbarungen,
die schon in der vorigen Woche gezeichnet werden sollten,
sind bis zur Stunde noch nicht gezeichnet. Der Abschluß
dieser Vereinbarungen wird sich anscheinend auch noch
einige Tage weiter verzögern . Die Schuld liegt an
einigen kleineren, im letzten Augenblick eingetretenen
Meinungsverschiedenheiten , die von holländischer Seite
geltend gemacht werden.

Eine neue  Wilsonrede.
Amsterdam. 22. Mai . (W . B .) Nach einer

Meldung des Reuterschen Bureaus hielt Präsident Wilson
bei einer Kundgebung zugunsten des Roten Kreuzes
eine Ansprache, in der er u . a . auLführte : Die erste
Pflicht ist, den Krieg zu gewinnen . Die zweite Pflicht
geht Hand in Hand mit ihr . Es ist die, den Krieg
groß und würdig zu gewinnen . Ich habe jüngst sagen
Horen, wir müßten fünf Millionen Mann aufstellen.
Warum die Zahl auf fünf Millionen beschränken? Ich
habe den Kongreß der Vereinigten Staaten ausgefordert,
keme Grenze zu nennen , weil der Kongreß , wie sicherlich
wir alle, wünscht, daß jedes Schiff, das Mannschaften
und Vorräte befördern kann, auf jeder Reise mit so
vielen Mann und Vorräten , als es tragen kann , belastet
werden soll. Wir können von unserer grimmigen Ent-
schlossenheit, den Krieg zu gewinnen , nicht durch irgend

das eine Jahr es geeinigt hat . Das Schauspiel , das
sich darböte , sei ein Kampf der vier Nationen , die selbst¬
süchtig nach Vergrößerung strebten, gegen 23 Regierungen,
die den größeren Teil der Welt repräsentieren und die

! zu einem neuen Gemeinschaftszwecke sowie zu einer neuen
Einheit des Lebens verbunden seien. Ein neuer Tag
der Pflicht sei angebrochen, und diese Pflicht fordere,
daß der eine dem anderen diene und keiner sich an
diesem Kriege bereichere. Das amerikanische Rote Kreuz
sei nur ein Zweig der großen internationalen Organisation,
die nicht nur von allen zivilisierten Regierungen der
Welt angenommen , sondern auch durch internationale
Verträge und Vereinbarungen anerkannt sei. Mit einer
der größten Makel , der dem Rufe der deutschen Armee
anhaste , sei, daß sie das Rote Kreuz nicht geachtet hätte,
obwohl die Deutschen auch an der Begründung dieser
Organisation beteiligt gewesen seien. Das Rote Kreuz
helfe nicht nur den Soldaten , sondern auch der Zivil-
bevölkerung , und seine Werke der Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit stünden im Dienste der Freiheit.

eine unaufrichtige Annäherung
kann mit ruhigem Gewissen

abgebracht werden . Ich
agen, daß ich diese oer-

traulichen Mitteilungen geprüft und sie unaufrichtig
gefunden habe . Ich erkenne sie jetzt als das , was sie
sind : als einen Versuch, freie Hand , besonders im Osten,
zu erhalten und die Ecoberungs - und Ausbeutungspläne
zu verwirklichen. Jeder Vorschlag über eine Verständigung
im Westen schließt den Vorbehalt des Ostens ein. Was
mich angeht , so will ich bei Rußland wie Frankreich
stehen. Die Hilflosen und Freundlosen sind es, die eine
fremde Unterstützung brauchen . Wenn irgend einer in
Deutschland glaubt , daß wir irgend jemand um unserer
eigenen Sache willen opfern würden , sage ich ihm , daß
er im Irrtum ist ; denn der Ruhm dieses Krieges ist,
soweit wir betroffen sind, daß er vielleicht zum erst »mal
in der Geschichte ein selbstloser Krieg ist. Ich könnte
nicht stolz sein, für selbstsüchtige Zwecke zu kämpfen„
kann aber stolz sein, für die Menschheit zu kämpfen.
Wenn jene den Frieden wollen , mögen sie vortreten und
durch beglaubigte Vertreter ihre Bedingungen auf den
Tisch legen lassen. Wir haben die unsrigen niederqelegt,
und jene w .ssen, wie sie sind. Wilson fuhr fort , er sei
uberzeugt , daß kein hundertjähriger Friede das amerikanische
Volk^in^ einem solchen Maße hätte einigen können,  wie

Wort mehr zu verlieren ! Ich bin ja glücklicherweise in der
t. age, meine Gattin mit allem auszustatten , was zu er¬
warten und zu verlangen sie berechtigt ist."
-. .. .."Öh' 2lgnes wird Ihnen keine Schande machen!
Hatten wir nicht seit ihren Kinderjahren in dieser länd¬
lichen Einsamkeit und Weltabgeschiedenheit dahingelebt,
so wurde es ihr schwerlich an Bewerbern gefehlt haben.
Sie wird ,edem Salon , dessen Herrin sie ist, zur Zierdegereichen.
et  r "Ssai 'Ir aud) meine  Ueberzeugung , und ich bin
stolz, daß Agnes mich mit ihrer Neigung beglückt hat.Sie ist eine vollkommene Dame."

m b-I ös.as  doch noch recht wenig. Als ihre
Mutter sollte rch dergleichen ja vielleicht nicht aussprechen.
Tî er ich hohe, daß Sie mich nicht für eitel und einge-
bildet halten, wenn ich sage, daß Agnes daneben auch ein
Wesen von seltener Herzensgüte und von hohem Adel
der Ge,Innung ist. Sie werden ihr allezeit blindlings
vertrauen können. Und ich übertreibe nicht, wenn ich
Ihnen oeriichere, daß Sie eine glücklichere Wahl nimmer¬
mehr hatten treffen können."

Die überschwenglichen Lobpreisungen, die sie da an
ihr eigen Fleisch und Blut verschwendete, berührten Bern-
hanis Feingefühl nicht eben sehr angenehm . Aber er stand
noch zu sehr unter dem Eindruck der kleinen berauschenden
Liebesszene von vorhin, als daß er nicht sehr geneigt ge-
wesen wäre, ihr in allem recht zu geben, was sie da sagte.
Nun erschien auch Agnes wieder, um zum Frühstück zu
bitten, und nach Beendigung desselben nahm das Braut-
paar bereitwillig ihren Vorschlag an, den Rest des Tages
gemeinsam im Fierrenhause von Damerau szu verbringen.

künftiger Schwiegervater sich an dem
Gluck seiner Kinder erfreuen könne. Der Tag verlief auf
eine sehr angenehme Art, und Bernhard war voll Heiter¬
keit. als er sich nach der Heimkehr der beiden Damen noch
zu einem kleinen Geplauder mit seinem Vater anschickte

„Ich habe Agnes alles gesagt," erklärte er, . und ich
war überrascht von dem Gleichmut, mit dem sie es aust
nalim Offenbar legte sie meiner Erzählung gar keine
ernst.,che Bedeutung bei, und von einer Auslosung
unseres Verlöbnisses wollte sie nichts hören " . 1 *

Sei Min« Rinne in Flandern.
11. Küstenöatterie ». .

Wrr Gelegenheit hatte , die Anlagen unserer Küsten-
befestigungen an Nord - und Ostsee kennen zu lernen,
dem drängt sich an der flandrischen Küste die eindringliche
Überzeugung auf . daß die Festungswerke , die Fleiß und
Geschicklichkeit unserer Marine an dieser Dünenküste haben
erstehen lassen, keinen Vergleich mit den älteren Schwestern
in der Heimat zu scheuen brauchen . Diese, in kürzester
Zeit aus dem sandigen Dünenboden gestampsten Strand-
batterien haben trotz ihrer primitiven Aufmachung einen
hohen strategischen Wert . Ohne sie wäre die flandrische
Küste, der Schlüssel zu den englischen Gewässern , kaum
3u  halten gewesen.

Alex, der Oldenburger Braune mit dem weißen Stirn¬
fleck, hält vor dem Eingang zu einer unserer besten
Batterien . Ein Matrosenartillerist neben dem Schilderhaus,
dahinter die Sandwälle . Sogleich fällt einem eine Tafel
in die Augen : Denkt an „Baralong " und „King Stephan " .
Der Deutsche ist leicht zum Vergessen geneigt . Deshalb
ist es ganz gut , daß ihm hier die Erinnerung an englische
Schurkerei und Tücke täglich neu ins Herz gehämmertwird.

Wir treten ein. Zuerst feffelt eine geschmackvolle
Eandstemtafel den Blick, die neben der Jahreszahl 1914
den jedem Deutschen geläufigen Namen eines Generals
trägt , dessen Ruhm als Heerführer ebenso groß ist wie
als Verwaltungsmann , und nach dem diese Batterie
benannt ist. So unscheinbar die ganze Anlage von
draußen aussieht , so großzügig wirkt sie im Innern auf
den Beschauer. Alles steht hier unter dem Zeichen höchst-
vollendeten Menschenwillens . Der kriegerische Eindruck
der Bateriestellungen und Laufgräben erhält eine freund,
lichere Richtung durch hübsche Buschanlagen , schmucke
Garten , Lauben usw. Die Mannschastsräume sind lustig
hell und wohnlich, trotzdem sie als Unterstände in die
Dünen hinctngebaut sind. Ich erinnere mich der Klagen
über das viele Ungeziefer in den weiter vorn gelegenen
Dünenstellungen . Nichts davon in dieser Batterie . Hier
sind reinliche Unterkunftsstätten , vor deren Fenstern
Blumenkästen stehen, in den Dünenhügeln erstanden.
Hinter dem Mannschaftsunterstand kündet ein originelles
Denkmal von den Erfolgen der Batterie . Dieses Monument,
mit dem Blick auf einen großen Nutzgarten mit Kaninchen-
und Geflügelzucht , ist wohl einzig in seiner Art . Vier
feindliche Flugzeuge mußten dazu beisteuern , je zwei
Franzosen und zwei Engländer . Dazu Minen und
11 Granaten verschiedensten Kalibers ; natürlich alles
Blindgänger.

Plötzlich Alarm I Feindliche Flieger sind in dem Dunst
über der Ser gesichtet worden . 45 Sekunden später sind
alle Mann auf Gefechtsstationen . Die Geschütze donnern.
Flockige Schrapnellwölkchen erscheinen am Himmel , und
schleunigst drehen die feindlichen  Flugzeuge ab . Dies

scheint mir nach dem soeben gesehenen Denkmal in ihre
eigensten Interesse zu liegen.

Etwas später stehe ich in einer anderen Batterie
der ein berühmter Admiral den Namen hergegeben h,
Ein geräumiges Gelände erschließt sich dem Blick; Grübe»
Wälle , Sandhügel . Ab und zu unter einer Panzerkupp
das lange Riesenrohr eines schweren' Geschützes. Link»
ein Ententeich . Nicht etwa von den fleißigen Hände
der Matrosenartilleristen hergerichtet, sondern von dev
Engländern , die ein Geschoß schwersten Kalibers in d
Batterie warfen . Regen und Grundwaffer besorgten die
Umwandlung vom unbequemen Granattrichter zu»-
nützlichen Teiche für das gefiederte Volk. Imposant ist
der Eindruck der Riesengeschütze. So friedlich jetzt ihre
beschauliche Ruhe anmuter , so verheerend kann ihre
Wirkung sein, wenn sie ihre Stahlgrüße nach der Feindes,
front hinüberschicken. Am 24. Januar 1916 nahm die
bis dahin rege Beobachtungstätigkeit der Engländer auf
den Haupttürmen der Nteuporter Kathedrale ein jähes
Ende . Auf beinahe 20 Kilometer Entfernung sandten
diese Brummer 10 Schuß schwerster Granatm hinüber.
6 Treffer . Das Bild , das an diesen Ruhmestag erinnert
hängt in der Osfiziersmesse, einem mit viel Geschmack
m den Sandberg hineingebauten , dennoch einfachen
Raum . Namen schwirren am Ohr vorbei von großen
Männern , die hier zu Gaste weilten . Das goldene
Buch der Batterie , in dem sie ihre Eindrücke, teils in
Versform , niederlegten , gibt Kunde von ihrer Zufriedenheit
von dem Geschauten.

Weiter nach Osten geht der Weg . Nun wird der
Batterie K. bei Ostende ein Besuch abgestattet . Blumen-
sträucher stehen hier in gußeisernen Minengefäßen . In
einer einzigen Wirternacht sind allein 50 Minen an der
Küste angetrieben , wodurch die Engländer dieser Batterie
kostenlos die praktischsten Blumentöpfe der Welt lieferten.
Auch hier wieder der Pulsschlag deutscher Ordnung und
geregelten Wirtschaftsbetriebes : Eine große Gemüsezucht,
Fischereibetri -b. eine Räucherei . Unsere Marineartilleristen
haben sich schon frühzeitig auf den Boden der „Selbst-
versorger " gestellt. Bauen im Garten , den sie aus
weither angefahrener Erde inmitten der Dünen anlegten,
ihren eigenen Kohl, fahren mit eigenen Booten auf die
See , um die köstlichen lebenden Schätze zu holen . Die
Blumenzucht ist ein besonders dankbares Kapitel . Die
Liebe des Marineregtments für alles Grüne findet nicht
nur in den Minenblumentöpfen ihren Ausdruck , sondern
auch in kleinen Zigarrenkisten , in denen sich die Leute
inmitten des sandigen Geländes ihren eigenen „Garten"
halten . Ein rührender Zug deutschen Gemütes . Dann
geht s zum Hindenburg -Keller, einem alten Fort , das
Napoleon 1804 zum Schutze gegen die englischen Angriffe
erbaute . Als unsere Leut - in den ersten Kriegsw scheu
nach Ostende kamen, fanden sie dieses Fort zerfallen,
versandet und überwuchert . Deutsche Energie l -gte eS
frei, und jetzt ist in den Kasematten ein gemütlicher
Bierkeller für Offiziere und Mannschaften entstanden,
dessen Besuch jedem zu empfehlen ist, den das Schicksal
nach Ostende führt.

Diese Schilderungen ließen sich endlos fortsetzsn. Zuviel
Großes , Interessantes ist an der flandrischen Front zu
sehen. Alle Beobachtungen lösen verschiedenartige Gefühle
aus : Stolz Bewunderung . Staunen , Hochachtung , über
all dem aber thront das G -fühl unbedingten Vertrauens,
daß diese Küste niemals einem Feindesangriff erliegen
wird , daß jeder Ansturm hier restlos verpuffen muß.
Darum mögen hier die Worte ihren Platz finden , die
ich beim Abschied einer Batterie ins Stammbuch schrieb:

„Manch starken Eindruck nehm ich hin
Mit mir von Flandern nach Berlin.
Doch dieser wird der stärkste sein:
Lieb Vaterland , kannst ruhig sein !"

öa^ £e  mir s gleich. Sie ist ein vernünftiges
Mädchen und hat Hrch aufrichtig lieb."

„Glaubst du. daß ich auch ihre Mutter hätte ins Ver¬
trauen ziehen muffen ? Es war meine Abficht, aber Agnes
hielt mich davon zurück." a

„Woran sie nach meinem Dafürhalten sehr recht getan
hat . Uebngens würde die Wirkung sicherlich dielelbe
gewesen sein, wie bei deiner Verlobten . Ich hatte heute
Gelegenheit, einige materielle Fragen mit Frau vonHeckina
zu erörtern , und ich kann ihr die Anerkennung nicht ver¬
sagen. daß sie eine Dame von großer geschäftlicher Be-
gabung ,st. Der gerissenste Advokat hätte die Interessen
ihrer Tochter nicht besser wahrnehmen können."

„3d)_will doch nicht hoffen, lieber Vater, daß —"
„Daß es Meinungsverschiedenheiten zwischen uns ge¬

geben hat ? Gott bewahre ! Ich bin deiner Schwiegermutter
!" tspe  selbstveistandlich in allem entgegengekommen, und
unsere Auseinander,egung endete . in schönster Harmonie
Aber ,ch werde mit Doktor Gersheim wegen des Ehever¬
trages persönlich Rücksprache uehchen und auch auf der
Bank die notigen Anweisungen geben müssen. Willst
fahre ?" ^ ten, wenn ich zu diesem Zweck nach Berlin
„ . "3* ¥ erfon  habe da nichts zu besorgen
fih*V ° MnhU*, Ä r fe 'rn fönnte ' öa& hu mir 's nicht ver¬übelst. bliebe ich schon lieber hier."

ihm der alte Herr auf die Schulter
„Bereitwilligst zugestanden ! Ich freue mich ja, dich

so verliebt zu sehen. Deine Bereitwilligkeit, die Verlobung
rückgängig zu machen, hatte mir in dieser Hinsicht schon
einige Besorgnis eingeflößt." ' won
. , Bernhard wurde ein wenig verlegen ; aber er durfte

U "" hehlen, daß fein Vater recht hatte. Wie durch
ein Wunder hatten sich seine Gefühle für Agnes im
Verlauf dieses Tages aus beinahe kühler Freundschaft
in die ehrlichste Verliebtheit gewandelt . Es war ihm als
offenbart" ihr Liebreiz sich ihm erst heute
?; n" bar‘ ~ °ts, haste er sie bisher gar nicht richtig ge-
kannt- Er sehnte sich nach ihrer Gesellschaft, nach ihren
Küpen, nach der verheißungsvollen Beredsamkeit ihrer

. . .. - jOie üu|itmi Vorstellungen und Grübeleien
die ihn gestern so sehr gepeinigt hatten , dünkten ihn heute

,̂ ?rheit und Hirngespinst Und er kam sich beinahe
lächerlich vor, daß er um des Charaktersehlers einiger Vor¬
wollen em £un9es  Glück hatte in Trümmer schlagen

Das Aufgebot wurde ungesäumt bestellt, und die Vor-
!>mf lt“ näen  h Un waren bald im besten Gange.
SÄf h'°" en d,e letzten Wochen des Brautstande-
nicht ganz, was Bernhard sich von ihnen versprochen hatte.
So überschwenglich zärtlich wie beim ersten Wiedersehen
zeigte sich Agnes in der Folge nicht wieder. Ja , ihr Wesen
stt?/h^ ..thsts, mitunter den Eindruck einer gewissen Gereizt-

vergebens nach einer Erklärung suchte.
Er schob diese Launenhaftigkeit jedoch zu guter Letzt auf
die ermüdenden Zumutungen , die gerade jetzt, wo es sich
um die eilige Vervollständigung ihrer Aussteuer und um
tausend andere , mit der nahen Hochzeit verknüpfte Dinge
handelte , an seine Verlobte gestellt wurden, und blieb voll
ritterlicher Nachsicht auch dann , wenn ihre Zurückhaltungund Schweigsamkeit,hn kränkten. o v g
.. Aber  er war der einzige nicht, der diese Launen «,«*.
Häkelt bemerkte, und eme Woche vor der öockreit „<4™
Frau von Hecking Gelegenheit. Agnes wegen ujres Be¬
nehmens e,n wenig den Text zu lesen.

„Du warst heute merkwürdig kalt, mein Kind, als
Bernhard dir das wundervolle Kollier brachte", sagte sie.
„Ich meine, er hätte für das prächtige Geschenk wohl
etwas wärmeren Dank verdient, und ich würde es wohl
begreiflich finden, wenn er stark enttäuscht wäre !"

Unmutig zog das junge Mädchen die Brauen zu»fammen . "
„Ich kann mich nicht immer verstellen, Mama ! Ich
'7 ?n 8° n3 krank von seinen Geschenken und von ihmselber!

... verstehe ich nicht! Ist der Zustand , in dem wir
bis,etzt dahingelebt haben, denn ein so überaus anae-
nehmer gewesen, daß es dir schwer fällt, dich von ihm zu
trennen ? Du weißt doch gut genug, wie es um unsere
Vermogensverhaltiiisss bestellt ist, und was diese Heirat
darum für dich bedeutet !" ^  .

(Fortsetzung folg;.)
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Weilburg.  23Mai.

ne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Telegraphisten Karl Röth aus Löhnberg. — Pio
nier Heinrich Schmidt,  bei einer Minenw .-Komp .,
aus Laubuseschbach.
Om  Di « diesjährige Kreis - Synode  findet am
Diens ag den 4 Juni , morgens 9 Uhr, im Rathaus¬
saale m Weilburg  statt.
w ^ ^ Weiterung der Angestelltenversicherung . Die
Angkstelltenverstcherung erstreckt sich bekanntlich auf einen
lahrllchen Arbeitsverdienst bis zu 5000 Mark . Verbände
^Angestellten haben vorgeschlagen, diese Summe auf
8000 Mark zu erhöhen . Das Direktorium der Reichs-
Versicherungsanstalt war der Ansicht, daß eine derartige
Erhöhung nur als Kriegsmaßnahme in Betracht käme,

infolge der Verschiebung der Einkommens.
^Ä ^ inlfse während des Krieges auszugleichen . Es
sollte eine Bundesratsverordnung beantragt werden , daß
versicherte Angestellte der höchsten Klasse darin verbleiben,
auch wenn ihr Jahresarbeitsverdienst bis zu 6000 Mark
steigt . Der Verwaltungsrat der Angestelltenversicherung

EIner Rachrichtenstelle zufolge jene Grenze nach
mehrfachen Verhandlungen auf 7000 Mark fest. Es sollen
^ ? °ue Gehaltsklassen eingeführt werden , wenn die

als dauernde Einrichtung
Die Erhöhung soll durch die Entwertung des

Feldes begründet werden . D -r Monatsbeitrag wird
brs 6000 Mark 33,60 Mark , bis 7000 Mark 40 Mark
betragen.

Anlaß des hundertjährigen Bestehens der
Unwttsttat Bonn  haben Rektor und Senat beschlossen
nn Verzeichnis aller ehemaligen Studenten der Uni-
Att ° t anzulegen . An diese geht daher die Bitte , ihre
? brrÄ lhr Jmmatrikulations -Semester und gegebenen«

Korporalionszugehörigkeit auf einer Postkarte,
die als Grundlage erneS Zettelkatalogs dienen wird , in
deutltcher Schrift an das Universitätssekretariat mitzu
teilen . Die Feier ist auf das Jahr 1919 verschoben. 3

)( Etermehl aus ukrainischen Eiern . Das Kriegs,
ernährungsamt hat neuerdings die Verwendung größerer
Mengen ukrainischer Eier zu Eiermehl veranlaßt . Zur
Z ' u ung ihrer Schmackhaftigkeit fand am Dienstag in
Berlin in den Raumen ber Milchzentrale eine Besichti
gung der Trocknungsversuchsanlage der Reichstrocknunqs-
Anstalt .m . b. H statt . Dr . Genserke, Professor der
Technischen Hochschule, zeigte die Technik des Krauseschen
Verfahrens , daran schloß sich eine Führung durch die
Anlage , die aus Reichsmitteln für 150000 Mark errichtet
ist, und eine Vorführung der Trocknung frischer Eier.
Geplant ist, die Eier möglichst am Ort der Erzeugung
zu trocknen Gegenwärtig besteht schon eine derartige
«S 86 m i te  täglich 140000 Trockeneier er-
6 Nne Kostprobe von Gerichten, die ganz oder zu
wesentlichen Teilen aus den TrocknungSerzeugntffen der
Versuchsanlage (Milch, Molke, Eier und dergl .) h-rge
stellt waren , bewies deren Schmackhaftiakeit.

»emW « .

X D r o m m e r s h a u s e n , 22. Mai . Dem Pionier
Hermann Schmidt  dahier , bei einer Ptonier -Komv
wurde das „Eiserne Kreuz " verliehen.
Jg ^ b ° ch- 22. Mai Unteroffizier Adolf C ro mm,

Pionier -Bataillon , sohn des Landmanns
Adolf Cromm dahier , wurde für besondere Tapferkeit

ausgezeühnet " ^ ^ ^ em „Eisernen Kreuz erster Klasse"
Wetzlar,  21 , Mai . Während eines kurzen Ge-

witters wurde m der Gemarkung Odernhausen der Land-
K ^ neider vom Blitz erschlagen. Ein zweiter
SjffiJ o br« Sp -iecsche Wohnhaus und richtete hiererhebliche Zerstörungen an.

' H u n d s a n g e n . 21. Mai . Am Pfingstsonntag
Aschen 3- 4 Uhr nachmittags entlud sich über unserem
Drt ^ein^schweres Gewitter , das von einem  wolkenbruch

Obstbau.
Die Prüfung der Obstbauinbeskände im Frühjahr und

Sommer.
Ä Obstbautreibenden bietet sich, sobald die Bäume

ihre Blatter entfaltet haben, Gelegenheit , die Mängel und
Schwachen seiner Zöglinge festzustellen. Es ist am Aus¬
triebe, an der Farbe des Laubes , dem Ansatz der Früchte
usw. zu erkennen, was den Baumen nottut . Da gibt es
Baume , die ein recht blaßgrünes , beinah gelbes Laub
haben . Es ist das Zeichen für den Stickstoff- oder Waffe-.
Mangel . Hat der Baum trotz des kranken Aussehens gut
cmgesetzt, so ist er noch nicht krank, sondern es mangelt
ihm nur an der nötigen Nahrung . Eine tüchtige Iauche-
Aabe wird ihm bald ein anderes Aussehen verschaffen und
auch eine beträchtliche Menge Obst zur Reife bringen . Man
verfehle aber nicht, eine solche durchgreifende Düngung das
Jahr über mehrmals zu wiederholen, sonst wird im kommen¬
den Jahr der Fruchtansatz fortfallen und der Baum noch
elender aussehen, denn er braucht zur Entwickelung der
Fruchte eme größere Menge nahrhafter Stoffe . Künst¬
liche Düngemittel wären ebenfalls in Jauche aufgelöst
Zuzusuhren, so daß sie unverzüglich an die Wurzeln ge-
langen . Dieses gelbe Aussehen erhält das Laub abi-r
auch, wenn der Baum zu naß stebt. Treiben einzelne
Aefte eines solchen Baumes später als die anderen und
nur kümmerlich aus . so überzeuge man sich von der Be¬
schaffenheit der Rinde dieser Aeste, denn der Baum leidet
«ann gewöhnlich an einer Pilzerkrankung , der durch die
Reinigung des Stammes und der Aeste mittels Wasser
und Wurzelbürste und Bestreichen mit Kalkmilch und
kräftige Jauchedüngung am besten begegnet wird, denn
oer gutgedungte Baum leistet Krankheiten aller Art viel
eher Widerstand. _

ä *b ^. a9e  I$ lQq  begleitet war . Rinnen
und Kanäle konnten bte Wassermassen nicht fassen und
dte t -̂ er gelegenen Gehöfte und Kellerräume füllten sich
mit Wasser. Die Higelschlossen erreichten die Größe von
Vogeleiern und bildeten eine weiße Decke. Stellenweise
konnte man am Abend noch Hagelkörner finden . Leider

das üppig stehende Korn wie die jungen Pflänzchen
m den Garten und der schon weit vorgeschrittene ' Be.
hang der Fruchte an den Obstbäumen Schaden gelitten.
. . 22. Mai . Ein großer Etnbruchs-
diebstahl wurde am Pfingstmontag in einer Wohnung
im dritten Stock des Hauses Marktstr . 9 verübt . Die
Diebe hatten sich in den Besitz der Schlüssel zu der
Wohnung , die an einem besonderen Platz von der ab,
wesenden Familie verwahrt lagen , zu setzen gewußt und
nahmen mit , was sie an Wertvollem und Brauchbarem
nur fassen konnten . Wäsche, Kleidungsstücke und Schmuck,
fachen usw., rm Gesamtwerte von über 10000 Mark
SÄ ,C" b hudelt es sich um Täter , die mit den Ver¬
hältnissen und den Gewohnheiten der Bestohlenen , so-
wie mit den Örtlichkeiten sehr vertraut sind . Bis jetzt
hat man jedoch von ihnen noch keine Spur.

'Wiesbaden,  22 . Mai . Das Barfußgehen ist
keine Schande „Mem Junge hat keine Schuhe ".̂ Mit
dieser Entschuldigung kam der Schneidermeister Karl R
von hier für den versäumten Schulbesuch seines Sohnes
^ ? ^ -.̂ ^^ beschuldirektor. Eine Entschuldigung / die
konnte & ^ u[ r! är nifie 9s!Uenb gemacht werden
k°unte , letzt aber hinfällig geworden ist. Der Schneider.
meister erhielt daraufhin eine polizeiliche Strafverfügung
°on drei Mark , gegen die er Einspruch erhob . Vor den
Schossen führte R . aus , er verlange freigesprochen zu
werden da sein Sohn ohne Stiefel dem Spott seiner
Mitschüler ausgesetzt worden wäre . Das Gericht konnte
sich aber dieser Begründung nicht anschließen. Wenn
auch seither Sttefelmangel als Enlschuldigunasgrund
bei Schulversäumnis gegolten habe, so sei dies während
der heutigen Verhältnisse nicht mehr der Fall . Bei dem
knappen Stiefelbestand in der Kriegszeit , so hieß es in
der Urteilsbegründung , werde es wohl noch häufizer
Vorkommen daß Kinder stiefellos sind, deshalb aber
dürfen sie den Unterricht doch nicht versäumen . Wenn
sie nicht barfuß zur Schule gehen wollen , dann müssen
sie sich mrt Holzpantinen versehen. Das Gericht verwarf
ben Einspruch, setzte aber in Anbetracht der persönlichen
Verhältnisse des Angeklagten die Strafe von drei Mlrk
auf eine Mark herab.

^ ?,ib ^ ^ betm,  22 . Mar . Am Pfingstsonntag
gegen Mittag brannte die Scheune des SaalbaueS Hof¬
mann bis auf die Umfassungsmauern nieder . Große
Holzvorrate sowie mehrere tausend Gemüseversandkörbe
wurden ein Raub der Flammen.

' H ö ch st , 21 Mai . In der Nacht zum Freitag
wurde auf der Wöcthspitze der Arbeiter Oskar Hermes
von eurem Manne überfallen , niedergeschlagen und dann

Papiere und Barschaft beraubt . Ais Täter er-
mittelte gestern die Polizei den Arbeiter Robert Scholl
von hier. Scholl hatte am Abend zuvor mit Hermes in

■öus°ma >en. siekneipt und war dann
W ^ N - ^ tmlich gefolgt um auf der einsamen
Worthsprtze den Überfall auszuführen . (W . Z .)

Singen,  21 . Mai . Hier mietete sich in einem
?̂° te  nrr* 1 14‘ b' cin  Mann in feldgrauer Uniform

ein . Als man am anderen Morgen das Zimmer be-
*ra *» êstgestellt, daß derselbe verschwunden war
und zudwl 5 weiße Bettücher , 2 weiße Kopfkissenbezüge
2 wnße P .unieaudecken, 2 weiß -grünliche wollene Decken.'
2 Bettvorlagen , eine weiß-blaue Tischdecke, einen Tisch-
laufer und ein kleineres Deckchen mitgenommen hat im
Gesam wert von 500 Mark - Von bem Dieb hatman
bis jetzt noch keine Spur.

* Johannisberg,  19 . Mai . In der gestrigen
üaturwem Verstetgerung der P . Hermann v. Mumm-

Kurverwaltung dahier gelangten 50 Nummern
1915er und 1917er Johannisberger Weine  aus den
Lagen Schwarzenstein . Steinhölle , Unterhölle . Kocheberg

Kahlenberg zum ' Ausgebot . Alle diese Weine wurde»
agEN und erreichten bis zu 22 420 26060 27 300

Me für das Stück 1915er . Durch.
KnKJ SS te ha/  Halbstück 1917er 9967 Mark , das
Halbstück 1915er 14922 Mark . Der gesammte Erlös
stellte sich auf 523140 Mk. ohne Fässer.

A re n s b u r g , 20. Mat . Der Amtsdiener Dreißig

s!äMä ™ «ÄS r
urtettk? E- lefeld  21 Mai . Die Strafkammer oer.

ßan &rotrte, Händler und Metzger aus dem
Kreis Wiedenbrück wegen umfangreicher Geheimschlach.

a^ nb* Schleichhandels mit Fleisch zu ^ inSaesaE
Geldstrafe - — 6 Bielefelder Wiederoerkäufer

und Verbraucher erhielten wegen verbotswidrigen An-
gestohlener Stadtbutter und Überschreitung der

hÜriR P Qt e+ H ^ Mark Geldstrafe , die beiden Diebe
^ ^ m^ ^ /ster je 2 Jahre Gefängnis.

, 21. Mai . (zf.) Der Kaufmann Max
Rosenblum war beschuldigt, in der Zeit vom Juli 1916
bis Februar 1917 in 49 Fällen die Verordnung über

Handels mlt Web-, Wirk- und Strickwaren dadurch
verletzt zu haben , daß er solche an Firmen verkaufte
out benen er nicht schon vor dem 1. Mai 1916 in
dauernder Verbindung gestanden hat . Außerdem wurde
und bJh .frf fâ U8te Set o U/ beschlagnahmter Web-, Wirk-
«Ekchn7u °?LA . ,'' °^ ^ ° “ -

ÄS “? 6 °r Schwurgericht der 28jährige in
Nrsch -Polen geborene Schlosser Chmiel , der am 8.

bM „? ^ " " ^ ° ^ eher Höfener in Steinförde , der
^ ?^nun 9 des Chmiel mit einem Gendarmerie.

Wachtmeister zusammen eine Haussuchung vornahm
erschoß und am 17. März bei seiner Verhaftung ^ '
i? s Herẑ Me ?-^ ^ " " Wachowiak durch einen Schuß

tag Mai . In der Nacht zum Sonn-
3r£jt*?DUrbe bet in  ber Kampestraße 19 wohnenden
M Täter Ä H^ ner ein Lustmord verübt,ver ^ Tater ist noch nicht ermittelt.

'ui 1 Mai . (zf.) Auf Schacht III der
Schaft »Deutscher Kaiser " erfolgte eine Kohlen-

staubexplosion . welche das Hangende löste, wodurch 31
™ iS * t®urben ' von denen 20 als Leichen

•ffopen ^ agcn,  20 . Mai . (W . B .) Ein San.
delsgelertzug , bestehend aus 27 Schiffen , der am letzten
Dsnstag England auf der Reise nach Norwegen ver-
ließ, wurde in der Nordsee, wie ..Ekstrabladet « meldet.
27 Sdtiffm w 0" Mallen und zerstreut . Von den

*A rafm ?sher nur 20 in Bergen ein. Ein
Qn o.bet  norwegischen Küste mit beglei-

Aischen Torpedobooten zusammen und sank
ptttulen darauf . Die Besatzung wurde von

Torpedobooten ausgenommen . Wahrscheinlich handelt
*5 fa, “ » ben dänischen Dampfer „Alery " der nacb
e n°r Meldung dänijchen Ministeriums des Äußern

Nacht zum Donnerstag nach einem Zusammen-
s oß mit zwei englischen Torpedobooten gesunken ist.

Me RfltoWN.

Gestugelzucyr.
.. Die Gänsezucht

K Ssgenwartlg noch mehr betrieben werden, da die
b'e längste Zeit sich mit Weidegang

i i !i nU0t  Ä 'b nur 3—4 Wochen vor der Schlachtung eines
1 efferen Futters bedarf, wozu sich gestoßene Möhren

MWen - Vielfach scheut man sich wegen des öfteren
UrsÄ ^ hens lunger Gänse, die Zucht zu betreiben / Die

hierfür ist meist das Naßwerden der junqen Tiere
bu/ch R-gen an besonders kühlen Tagen , das Len Gäns-
A.j" ^ kaltung, Appetitlosigkeit und schließlich den Tod
fiiT\9n n °l atl  but i deshalb die Tierchen in den ersten 8

Oebenswochen vor Erkältungen . Bei der Aufzucht
futtere man fleißig mit geschnittenen jungen Brennesseln.

Schwarzbach.

23. Mai . (zf.) Der Bundesrat ermächtigt

m.L i 'Si ' Äx : mIs
„Ubungsflug ' über Dünkirchen abgestürzt . Es fuhr
über mehrere Hauser weg, an denen es die Schornsteine

mit Heftigkeit

Das Dengeln und Wehen der Senfe.
Die Arbeitsleistungen der Mäher gehen gar gewaltig

zuruck, wenn sie nicht imstande sind, ihre Sense gut zu
dengeln und zu wetzen. Deshalb einige Winke. Zum
Dengeln wird die Sense vom Wurfe losgeschraubt, oder
e» wird ern sogenannter Dengelstock benutzt, der rechts

dem auf einem etwa 30 Zentimeter hohen Bock
sitzenden Dengler mit seinem mit einer metallenen Spitze
bewehrten unteren Teile fest in die Erde gesteckt wird
"." d "v dem der Wurf an seiner Mittelhandhabe mittels
eines Riemens aufgehängt wird. Das Klingenblatt wird

Schneide flach auf den Dengelamboß gelegt
und mit der linken Hand festgehalten, während die Hamme

b.» vordere Teil des Wurfes durch das ausgestreckte
rechte Bein des Denglers unterstützt wird. Mit dem an
feinen zwe, Pinnen gut gehärteten Dengelhammer wird
Äih hc^ n(ett>e "i “ nicht allzu schweren Schlägen , vom
Wurfende anfangend . geschärft, indem das Blattmetall
nach der Schneide zu möglichst dünn gestreckt wird . Die
Dengelflache darf höchstens 2- 3 Millimeter breit sein

ÖsaS 23 aU ^ 'cht wellig geschlagen wird, d. h'
erhalt eine wellige Form , infolgedessen der

Schnitt rauh wird. Steigt die Dengelfläche zu steil an
wird also das Sensenblatt nach der Schneide zu dick, so
schleffen̂ " " " einem guten Schleifsteine dünner zu

der Hense erfordert besondere Uebung.
Weder zu hart , noch zu weich sein. Der

vrrich ist stets vom Sensenwurf aus auszuführen , und
lomel als möglich parallel zur Schneide. Einen groben

b.e9eben  fast alle angehenden Mäher indem n.

JS  L -JBS&,
slf f»»"ä 1 ä sssjs
f«eS ) Mitgefühl, wird. Be, dem Wetzen
»infgen nä,i»- 'wem Sr - . bü,L zü

1 3 * V»
Verwendung des Geflügeidüngerss

r s . ." er heutigen Zeit , da alle Düngemittel so rar
« W°.u gut daran , dem Geflügeldünger größere

Uufmerksamkeit zuzuwenden, zumal er weit wertvoller
fft, als der aller anderen Tiergattungen . Besonders der

und Tauben enthält große Mengen
Stickstoff und Phosphoriäure . Für den Gemüsegarten und

er ^radezu unschätzbare Dienste.
Will man ihn zweckmäßig verwenden , muß man allerdina»

umgehen. In manchen Fällen wird man
'W ^ flugelstall als Einstreu Torfmull verwenden , und g«-
raöe der ist für den Geflügeldünger wertvoll, weil der Dünger

" " EWengtem Zu stände zu hitzig ist. Durch Torfmull
Wirkung erheblich herabgemindert . Reinen

Geflugeldunger lose man in Wasser auf. Man tut am
besten, ihn in einem alten Faß zu sammeln , das man an

Ort aufstellt. Nachdem man eine ziem-
Menge angesammelt hat, gießt man Wasser darüber.

Wodurch der Dünger in Gärung übergeht . Nach 3 bi,
4 Wochen ist dann die Jauche brauchbar und wird zum
Gießen in Obst, und Gemüsegarten benutzt. Aus <Se-
^ .̂ bunger entsteht aber auch eine prachtvolle Kompost-

Der Dünger , der längere Zeit an einem schattigen
Ort lagert , kommt auf denselben Haufen , auf den die
Das ' Kanb/- m- "" bere Stoffe der Zersetzung harren.

t®1 & ,rö  ®a,ln läufig umgestochen und als Kam-
liJ«  deren Boden verwendet Bei leichterem Boden
k' W" n vorsichtig und gebe nicht zu viel von dieser

b‘ - S etl> wte  bereits gesagt, der Geflügeldünger
ehr hitzig wirkt. M. Tr . 18«

»



Haag , 22. Mai . szf.) Das ..Handelsblad meldet
aus London : Ende voriger Woche wurden un ganzen
mehr als 140 Sinnfeiner, Führer und Beamte, verhaftet,
u . a. alle Mitglieder des ausführenden Komitees der
Sinnfeiner und vier von den sechs Sinnfeiner.Parlaments¬
mitgliedern, die seit ihrer Wahl sich gewergert haben
ihren Sitz im britischen Unterhaus einzunehmen. H
wurden am Samstag von Kingston auf em brltlscyes
Kriegsschiff gebracht, in Holyhead gelandet und nach
London gebracht, wo sie vor dem Kriegsrate verhört
werden sollen. Seit einiger predigen die Sinnfeiver m
Irland öffentlich Verrat, da sie glauben, daß tue Behörden
nicht wagen würden, sie zu verhaften. Der neue Vizekömg
Lord French ist jedoch nicht der Mann des Zauderns,
und der neue Sekretär Shorth ist mrt den Beweisen sehr
zufrieden, die der Regierung zur Verfügung stehen, das
Komplott in Irland zu unterdrücken. Die Verhaftungen
find in ganz.Irland mit großer Ruhe ausgenommen
worden.

Kiew  22 . Mai . (T . U.) Sämtliche russische Blätter
bringen folgendes Telegramm der Sowjetregierung an
alle Ernährungs -Ämter: Petersburg bchndet sich in
einer noch nichr dagewesenen katastrophalen Lage. Brot
aibt es nicht. Der Bevölkerung werden die Reste von
Kartoffelmehl und Zwieback ausgegeben. Die große
Hauptstadt steht am Rande des Verderbens. Rur durch
Aufgebot aller Kräfte der Organisationen der Sowiets
und durch Anwendung aller Mittel, dre sofort tn Tätigkeit

setzen sind, kann die Lage gerettet werden. Die

Lheckverkchr
xub

Me»er» eisu«gs-
»erkehr

8tti5«
SMtlOiit

Limburgerstr. 8.

Aalsenäunden:
täglich von 8—1 Hlht

sowie
Montags und

Mittwoch» «achwitt.
von 2—6 Mr.

PoMtlk Krallksmt 5959 :: RrichsbM-8in>Liwbmg
AllsajMe vollTMrmlilgellz«Pul  4°/03iufcu.
Darlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite in lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einlösung inländischer Zinsscheine.

Nichtanwendungaller Mittel ist ein Verbrechen gegenüber
dem Sowjet und der sozialen Republik, ein Verbreche
aecenüber der sozialen Weltrevolution. — Nach dem
Massoho Slowo " finden in der Umgebung Petersburgs
fortwährend Hungerunruh en statt.__

Verlust-Listen

Jl Amtliche Fürsorgestelle>
I für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg . |
Die betreffenden Hinterbliebenen werden |

darauf aufmerksam gemacht , dass sieb £
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg D
im Stadthause, Frankfurterstr. Nr.6, befindet , g

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag |
vormittags von 9—12 Uhr.

Allgem.OltskllUlkllsse Wkübmg.
Nachtrag I

zur Satzung der Allgem OrtSkrankenkasse Weilburg a. L.
Dem § 90 wird hinzugefügt:

Die Mitglieder des Ausschusses erhalten für ihre
Teilnahme an jeder Ausschuß-Sitzung eine Entschädigung
von 1,50 Mark und die baren Auslagen für die Ellen»
Kahnfahrt III . Klasse.

Beschlossen in der Ausschuß-Sitzung vom 17. De-
zember 1816. »

Weilburg,  den 21. Mai 1918.
Der Vorstand der Allgem. Ortskrankeulraffe.

gez. J . Berneiser , Vorsitzender.
Genehmigt:

Wiesbaden,  den 28. Januar 1918.
Kövigl. Oderverficheruvgsamt.

ß . L. 189k. gez. Springorum.

i

I

li
1 VU1  miLiaO° vvu V »»

Sonntag, den 26. Mai 1918, nachm. 5—6 Uhr,

»del-Koszert
Werfet

“ | Nr. 1139- 1142 liegen auf.

die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen,
auf den Dachböden usw., selbst in den Winkeln

herumliegenden

Lumpen
IStvffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen. Musterlappen,
alte Stricks, Bindfaden. Hüte, Kragen. Manschetten.

' Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen-

material , auch wenn es noch so wertes erscheint.

im Schloßgarten,
ausgesührt von der Kapelle der Königlichen Unteroffizier-

Vorschule unter Mitwirkung des Sänger -Chors.
Eintritt frei , aber Gelegenheit zu freiwilligen Spenden

zu gunsten heimkehrender deutscher Kriegsgefangenen.
Das Kreis-Komitee vom Koten Kren;, Abt. 6

nvd der Vaterländische Fravevvereiv.

Verkaufet es an die richtige Ablieferung: stelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts,

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

August Hirschhäuser aus Weilmünster leichto.
Karl Klum aus Wolfenhausen leicht verwundet.
Alfred Schmidt aus Löhnberg leicht verwundet.
Vizefeldwebel Ferdinand Wagner aus Winkels lv.

Dienststelle Weiköurg. (Landwirlsckaftsslöure.)
Voraussichtliche Witterung für Freitag 24. Mai.
Tagsüber sehr warm, meist heiter, doch örtliche Ge.

witterbildungen. _ _

MW MmtMAiWii der SM«Mm.! Sammelt deshalb alles!
Heute abend 7 Ühr geben wir in der MetzgereiI

von Chr. Krem er
Wurftfuppe

an 151- 300 ab. Fleischkarten sind mitzubringen.
Weilburg.  den 23. Mai 1918.

Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

EiersAbgabe.
Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten-

Nummern 201 bis 370 findet amFreitag,  de«
24 . d. Mts «, vormittags von 9 bis 12 Uhr, der un¬
serer Eierabgabestelle, Neugasse 11, statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg.  den 23. Mai 1918.

Der Magistrat . Städt. Lebensmittelamt.

Kartoffelausgabe.
Freitag . de« 24 . Mai , geben wir im Hauch'schen

Hofe, von 8 Uhr vormittags Kartoffeln aus.
Weilburg,  den 22. Mai 1918.

Der Magistrat.

Wiederholt wellen wir daraus hin, daß das Aus¬
führen und Mitnehmen von Lebensmitteln, auch von
Militärpersonen, verboten und strafbar ist. Die Polrzer-
beamten sind beauftragt, entsprechende Remftoncn vor-

zu. ehm.. . p| e ^okizeiverwattung

Tüchtige Aeitcmm
für sofort gesucht.

Gewerkschaft Honigborn.

Mrforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisausschirtz des Oberlahnkreis -s ist
eine Fürsorgestclle für Witwen. Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern ringe-
richtet morden.

Sprechstunden: Donnerstag «. Samstags vormittags
von 9—12»/, Mr im Kreishans 2, 2. Stock, Zimmer 1.

Gesucht nach Mad Sodeni. T-
zum 1. oder 15. Juni sauberes ordentliches

Hausmädchen
in kleinen herrschaftl. Haushalt . Gefl. Zuschriften
erbeten an:

Frl . Schmidt, Höchst a. M,
Schillerstraße 2, p.

Ebendaselbst persönliche Vorstellung. Hin. und
Rückreise wird vergütet.

Jedes Quantum

kaust

Dickwurz
Gcwlikschast Honigborn.

Die Gemeinbesteuerlist - der Steuerpflrchtigen.
welche ein Einkommen unter 900 Mk. haben, liegt vom
1« . m  einschl . 29 . Mai 1918 im Geschäftszimmer
des Bürgermeisteramtes während der Dienstjlunden zur
Einsicht der betreffenden Zensiten offen.

Gegen die V-ranlaqung steht den Steuerpflichtigen
binnen einer Ausschlußfrist von vier Wochen nach Ab¬
lauf der AuslegungSfrift die Berufung bei dem Vor-
sitzenden der Einkommensteuer.VeranlagungSko mmfifion
hier zu.

Weilburg,  den 14. Mai 1918.
Der Magistrat.

Die hiesigen Hauseigentümer bezw. die Nutzungsbe¬
rechtigten werden auf die am jeden Mittwoch
und Sonnabend  auszuführende Slraßenreinigung
btngewiesen. _ r , . m

sollten auch künftig die zur Straßenrein,gung Ver¬
pflichteten die Reinigung unterlassen, muß Anzeige und
Bestrafung erfolgen, zumal seither die mündliche Auf¬
forderung der zuständigen Polizeibeamten zur Reinigung
der Straßen vielfach unbeachtet gelassen worden rst.

Weilburg,  den 16. Mai 1918.
Die Polizeiverwaltrmg

Neu erschienen  und in der Buchhandlung von
H. Zipper G. m. b. H. in Weilburg zu haben:

Jfitm ErMuiM"
Bon Otto Wittgen . — Preis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, w'.rd das
Büchlein auch in der engeren Heimat Ankianq finden.

Schriftsteller Wilhelm Wittgen, Wiesbaden, äußert
sich wie folgr : „Das Büchlein ist hübsch und flott ge¬
schrieben und verdient alle Anerkennung".

Ein anderer Fachmann : „Ich bin überzeugt, daß das
Büchlein sich Bahn brechen wird".

„Das Büchlein ist eine prächtige Gabe, es strotzt von
Humor und heiterem Sinn und ist in vorzüglichem,
echtem Volkston geschrieben." A. P.

WT§WTST §T§T§ LST5TZT§TZMSM §MS»

Soeben erschien : Die Sommcrausgabe des

NOuWn TOieilschrpiMS.
gültig ab 15. Mai . Preis 15 Pfg.

Zu haben in der
Buchhandlung Hugo Zipper, G.m.b.E.

Tüchtiges Mädchen
sucht

Frau Proseffor Stestler.
Limdurgerstraße 27.

Klmenwel Ä?
Frankfnrterstr . 41.

Verkaufe Freitag und Samstag eine Sendung
erstklassiger

Hmmlmr Ferkel
bei Herrn Metzgermeister Ebert , Bahnhosstraße.

Wilh. Neuser.

Kunstblätter.
Tpitzmg Studien, »Inmen,
MNlhev- h.  Mn -Kö-je

Mk. 1.75, 2.—, 2.50, 3.—.

gkillml-W-MmMe
Preis Mk. 5.-

z« beschenke»  geeignet,
empfiehlt

LllchhtÄlmßß.Mer8.N.i.h.

im LberlühvireiS.
Die Herren Bürgermeist«

Pfarrer , Lehrer und uns«
sonstigen Bertrauensmänv
werden gebeten, sich der in ih
Gemeinden zurückkehrend
Kriegsbeschädigtenanzun«
men und dieselben zur M
nähme und weiteren Be>
tung an unsere Geschäftssm
Stadthaus Weilburg. Fra»
furterstraße Nr . 6 üb«
weisen zu wollen.
Militärpaß u. Rentenbesch^

mitbringen.

Sprechstunden Mit
vormittags von 9—12
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